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S. Wölfel: Weiße Ware zwischen Ökologie und Ökonomie

Wer von uns Leserinnen und Lesern erinnert sich
noch an stromfressende KÃ¼hlschrÃ¤nke und Wasch-
maschinen, die fÃ¼r eine Ladung WÃ¤sche den Tages-
verbrauch anWasser eines ganzen Ã¤thiopischen Dorfes
benÃ¶tigten? Heute gehen Verbraucher wie selbstvers-
tÃ¤ndlich davon aus, dass KÃ¼hlgerÃ¤te frei von dem
ozonschichtschÃ¤digenden Gas FCKW sind. Haushalts-
groÃgerÃ¤te werden nach deren Energieeffizienz beur-
teilt und manch ein konsumkritischer BÃ¼rger beru-
higt sein schlechtes Gewissen, âschon wiederâ eine neue
Waschmaschine gekauft zu haben, damit, dass das al-
te GerÃ¤t problemlos recycelt werden kann. Deutsche
HausgerÃ¤tehersteller taten sich indes lange schwer, den
seit den 1970er-Jahren immer lauter werdenden Ruf nach
umweltfreundlichenGerÃ¤ten zu erhÃ¶ren und entspre-
chende Produkte anzubieten.

Die Berliner Technikhistorikerin Sylvia WÃ¶lfel
hat den dornigen Weg der Branche hin zu ver-
brauchsÃ¤rmeren, recyclingfÃ¤higen Massenprodukten
untersucht. Sie tut dies anhand eines Vergleichs der
westdeutschen UnternehmenAEGHausgerÃ¤te AG bzw.
GmbH und der Bosch und Siemens HausgerÃ¤te GmbH
(BSHG) sowie der ostdeutschen VEB dkk Scharfenstein
(HaushaltskÃ¤ltegerÃ¤te, KÃ¤ltemittelverdichter) und
VEB WaschgerÃ¤tewerk Schwarzenberg. In ihrer Mono-
graphie, die 2014 als Dissertation an der TU Dresden an-
genommen wurde, geht sie der Frage nach, wie sich Neu-
bewertungen des VerhÃ¤ltnisses von Mensch und Um-
welt seit den frÃ¼hen 1970er-Jahren bis zur Jahrtausend-
wende in verÃ¤nderten Produktentwicklungsstrategien

der HaushaltsgroÃgerÃ¤teindustrie niederschlugen. In-
genieure stehen als zentrale Akteure im Mittelpunkt der
Untersuchung, sie nimmt aber auch die Stiftung Waren-
test oder Greenpeace in den Blick, die zwischen Pro-
duzenten und Konsumenten vermittelten. Um es gleich
zu sagen: Waschmaschinen und KÃ¼hlschrÃ¤nke aus
west- und ostdeutscher Produktion konnten lange Zeit
nicht als Umweltschutztechnik gelten, auch wenn die
GerÃ¤teindustrie dies selbst gern behauptete.

Sylvia WÃ¶lfels Untersuchung liegen mehrere Hy-
pothesen zugrunde, die in der Studie geprÃ¼ft werden.
Anhand des deutsch-deutschen Vergleichs soll der an-
genommene system- und lÃ¤nderspezifische Ãbergangs-
zeitraum ânach dem Boomâ beleuchtet werden, der in
drei groÃe Entwicklungsphasen eingeteilt wird. Mit der
ersten Phase wird die Zeit der Verunsicherung der Pro-
duktentwickler ob der Forderungen einer umweltbeweg-
ten Ãffentlichkeit und Politik wÃ¤hrend der 1970er-Jahre
in den Blick genommen. In der zweiten Phase, die im
Wesentlichen die 1980er-Jahre umfasst, erfolgte die ak-
tive Suche nach neuen ProduktentwicklungslÃ¶sungen
bei gleichzeitiger Abwehr politischer RegulierungsmaÃ-
nahmen. In der dritten Phase wÃ¤hrend der 1990er-
Jahre fand schlieÃlich eine konsensorientierte Entwick-
lung sparsamerer und effizienterer HausgerÃ¤te statt.

Die GerÃ¤tehersteller in BRD und DDR werden
als asymmetrisch miteinander verflochten interpretiert.
WÃ¶lfel geht davon aus, dass insbesondere die ostdeut-
schen Produktentwickler sich an ihren westdeutschen
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Kollegen orientierten, zumindest wenn es die Ebene des
Sprechens Ã¼ber Technikentwicklung betraf. Damit ein-
her geht die Annahme, dass kulturell geprÃ¤gte Wert-
vorstellungen deutscher Ingenieure trotz gravierender
politischer und wirtschaftlicher SystemverÃ¤nderungen
stabil blieben, unter anderem auch in Abgrenzung von
der US-amerikanischen Technikentwicklung. Eine wei-
tere Hypothese lautet, dass im Untersuchungszeitraum
ein schrittweiser Ãbergang von eher linear gedachten
Produktentwicklungsstrategien hin zu Kreislaufmodel-
len stattfand. Diese bezogen die Wiederverwertung kon-
sequent in den Planungsprozess neuer GerÃ¤te mit ein.
Der aus den Wirtschaftswissenschaften bekannte Pro-
duktlebenszyklus dient als Analyseinstrument, um pro-
duktbezogene EinflÃ¼sse aus der Gesellschaft zu ana-
lysieren und zu bewerten. Sylvia WÃ¶lfel konzentriert
sich auf die Produktentwicklungsphase, die sie als ent-
scheidenden Knotenpunkt versteht, in dem kulturell ge-
prÃ¤gte Ãberzeugungen, Deutungsmuster und Hand-
lungsroutinen der beteiligten Akteure verhandelt wer-
den.

Sie entfaltet ihre Argumente in vier chronologisch
geordneten Kapiteln. In zwei Exkursen flicht sie Zu-
kunftsvisionen der HaushaltsgroÃgerÃ¤teindustrie aus
den spÃ¤ten 1960er- und spÃ¤ten 1980er-Jahren in die
Analyse ein. Am Beginn stehen ErlÃ¤uterungen des me-
thodischen Vorgehens und eine ausfÃ¼hrliche Einord-
nung der Studie in den technik-, umwelt- und wirt-
schaftsgeschichtlichen Diskurs. Das nachfolgende Kapi-
tel âExpansion und Stagnationâ behandelt die Produkt-
entwicklungen west- und ostdeutscher Hersteller von
den 1950er-Jahren bis zur Mitte der 1970er-Jahre. Elek-
trische KÃ¼hlschrÃ¤nke und Waschmaschinen waren
anfangs LuxusgÃ¼ter, die sich nur wenige Haushalte
leisten konnten. Die 1960er-Jahre waren dies- und jen-
seits der Mauer von der Entwicklung hin zum Massen-
markt und zu stÃ¤ndig steigenden und sich ausdifferen-
zierenden BedÃ¼rfnissen der Verbraucher gekennzeich-
net. Schon zu Beginn der 1970er-Jahre zeigten sich erste
SÃ¤ttigungstendenzen, welche die Anbieter in Ost und
West zur vermehrten Anpassung an KundenwÃ¼nsche
zwangen. In der Bundesrepublik waren im Gegensatz zur
DDR viele Akteursgruppen an der Aushandlung von Um-
weltkonflikten rund um HaushaltsgroÃgerÃ¤te beteiligt,
die sich Ã¶ffentlich zu Wort meldeten. Die eigentliche
Herausforderung durch den umweltpolitischen Diskurs
ereilte die Hersteller aber in den spÃ¤ten 1970er-Jahren.
Im Kapitel âReduktion? HausgerÃ¤te im Umweltdiskurs
der 1970er bis 1990er Jahreâ beleuchtet Sylvia WÃ¶lfel
die Rolle, die der Umweltschutzgedanke im Entwick-

lungsprozess von KÃ¼hlschrÃ¤nken und Waschmaschi-
nen in Ost und West spielte. Umweltpolitische Vorgaben
fÃ¼hrten anfangs weder in der DDR noch in der Bun-
desrepublik dazu, dass die Hersteller verbrauchsÃ¤rmere
GerÃ¤te konzipierten. Dies geschah erst zum Ende der
1980er-Jahre, als die Entsorgung von AltgerÃ¤ten in den
Fokus der Produktentwickler geriet. Das Leitbild um-
weltfreundlicher HausgerÃ¤te setzte sich in den 1990er-
Jahren endgÃ¼ltig durch. Dabei mutet es fast tragisch
an, dass die FORON HausgerÃ¤te Vertriebs GmbH, die
1991 aus einem Zusammenschluss der dkk Scharfen-
stein und des WaschgerÃ¤tewerks Schwarzenberg her-
vorgegangen war, ihren zu DDR-Zeiten entwickelten
FCKW-freien KÃ¼hlschrankprototyp auf dem hart um-
kÃ¤mpften gesamtdeutschen Markt nicht in einen Ge-
schÃ¤ftserfolg ummÃ¼nzen konnte. Das Unternehmen
wurde 1992 nach einer gescheiterten Ãbernahme durch
die BSHG abgewickelt.

Das Fallbeispiel der HaushaltsgroÃgerÃ¤tehersteller
bestÃ¤tigt einige bekannte Strukturmerkmale der asym-
metrisch verflochtenen deutsch-deutschen Industrie-
struktur. Die AnkÃ¼ndigung WÃ¶lfels, auÃenwirt-
schaftliche Aspekte nicht in die Analyse mit einzubezie-
hen, verwirrt zunÃ¤chst. Allerdings kommt die auÃen-
wirtschaftliche Perspektive spÃ¤testens bei der Untersu-
chung der 1990er-Jahre ins Bild, wenn nÃ¤mlich die An-
passungsleistungen deutscher Anbieter an die massiv zu-
nehmende Globalisierung diskutiert werden. Doch auch
schon davor sind diemannigfachen Verflechtungenwest-
und ostdeutscher Hersteller mit den ExportmÃ¤rkten
und damit einhergehenden HandlungszwÃ¤ngen ein
groÃes Thema. So wird einmal mehr deutlich, in wel-
chem AusmaÃ die DDR durch den Export von No-name-
Produkten in das nicht-sozialistische Ausland ihre Devi-
senbilanz zu verbessern suchte. Der Exportdruck war in
der HaushaltsgroÃgerÃ¤teindustrie wie in vielen ande-
ren Branchen mitbestimmend fÃ¼r die (insgesamt nach-
hinkende) InnovationstÃ¤tigkeit ostdeutscher Herstel-
ler.

Auch die Abwicklung von Kombinaten und Be-
trieben in den frÃ¼hen 1990er-Jahren ist fÃ¼r vie-
le Industriezweige beschrieben worden. Der Entwick-
lungsrÃ¼ckstand bei der Integration mikroelektroni-
scher Baugruppen traf nicht nur auf KÃ¼hlschrÃ¤nke
und Waschmaschinen zu, sondern auch auf viele ande-
re GebrauchsgÃ¼ter aus DDR-Produktion. Dabei war
der kontinuierliche Vergleich mit dem westlich kon-
notierten âWeltmaÃstabâ in den Entwicklungsabteilun-
gen ostdeutscher Industriebetriebe weit verbreitet. Glei-
ches gilt fÃ¼r das Selbstbild deutscher Ingenieure dies-
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und jenseits der Mauer, âechte Wertarbeitâ zu leisten.
Dieses Selbstbild, gepaart mit einer gewissen Gering-
schÃ¤tzung auslÃ¤ndischer IngenieurstÃ¤tigkeit, trug
insbesondere in der DDR nicht eben dazu bei, die poli-
tisch verordnete Entwicklungszusammenarbeit mit dem
befreundeten sozialistischen Ausland im Rahmen des
RGW zu erleichtern. WÃ¤hrend viele Ã¤ltere Bran-
chenstudien Wissenstransferprozesse zwischen west-
und ostdeutschen technischen Experten aber vornehm-
lich fÃ¼r die Zeit vor 1989 untersuchen, liefert Syl-
via WÃ¶lfels Studie neue Erkenntnisse bezÃ¼glich um-
weltrelevanten Wissens fÃ¼r die Transformationsperi-
ode von 1989 bis Mitte der 1990er-Jahre. Sie betritt dort
Neuland, wo es um die Wechselwirkungen von wach-
sendem gesellschaftlichem Umweltbewusstsein, interna-
tionalen und nationalen politischen Regelungsversuchen
und betrieblicher Produktentwicklung geht. Das Beispiel
des von Greenpeace promoteten FCKW-freien FORON-

KÃ¼hlschranks macht deutlich, wie umweltpolitische
IntermediÃ¤re ihren Einfluss auf innovativeWasch- oder
KÃ¼hlgerÃ¤teentwicklungen auszuÃ¼ben vermochten.

Die akribisch recherchierte quellengesÃ¤ttigte Dar-
stellung wird dem selbst formulierten Anspruch Sylvia
WÃ¶lfels, die âsteigende KomplexitÃ¤t von Produktent-
wicklungsprozessen seit den 1970er Jahrenâ abzubilden
(S.Â 29), durchaus gerecht. Sie verlangt der Leserschaft
allerdings einiges an Aufmerksamkeit ab, um angesichts
der Vielzahl von technischen, wirtschaftlichen und sons-
tigen Detailinformationen den roten Faden nicht aus den
Augen zu verlieren. Wer sich fÃ¼r einen fundierten Ein-
blick in die Handlungslogik deutsch-deutscher Industrie-
produktentwicklungen und umweltpolitische Diskurse
rund um die HaushaltsgroÃgerÃ¤tetechnik interessiert,
wird bei der LektÃ¼re von Sylvia WÃ¶lfels Buch auf sei-
ne Kosten kommen.
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